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«Seelevel» SBB-Unterführung Rapperswil   2000 

Stefan Vollenweider (*1950) 
 
SBB Fussgängerunterführung Bahnhof, Rapperswil 
 
Im Jahr 2000 wurde die Fussgängerunterführung beim Bahnhof 
Rapperswil im Auftrag der SBB und der Stadt Rapperswil saniert 
und in Zusammenarbeit mit Stefan Vollenweider neugestaltet. 
Die Unterführung dient einerseits als innerstädtische Verbindung des Südquartiers zur Altstadt und andererseits als 
Zugang zu den Bahnperrons. Zudem führt sie zur Hochschule Ost und zum Kinderzoo. Die Fussgänger-
unterführung wurde auf der ganzen Länge von ca. 100 m mit keramischen Platten ausgekleidet, gegen den 
Deckenbereich mit hellen, gegen den Bodenbereich mit blauen Platten. Das Zusammentreffen dieser 
verschiedenfarbigen Flächen bildet eine horizontale Linie. Diese Linie entspricht der Höhe des Zürichseelevels 

von 406 Metern ü.M. 
Auf der ganzen Länge der Unterführung wurden insgesamt 28 vertikale Keramikplatten eingefügt, beschriftet mit 
internationalen Ortsnamen, die sich auf der gleichen Höhe des Zürichseelevels befinden. 
 

Stefan Vollenweider ist grosser Vernetzer und Kunstpädagoge.     https://www.stefanvollenweider.com/ 
 

              
 
 

 
Foto Hannes Karrer, Uetikon ZH 

https://www.stefanvollenweider.com/
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Fassadenmosaik «Die Post»   1935  

Carl Roesch   (1884 - 1979) 
 
Westfassade des Postgebäudes, Bahnhofplatz 2, Rapperswil 
 
 

Ein die Post symbolisierendes Wandbild von Carl Roesch (Diessenhofen) ist 
ein Mosaik aus farbigen Klinkern in stumpfen Farben von blau-grau-weiss und 
rostbraun, die sich wirkungsvoll und doch diskret dem blaugrauen Grundton 
einfügen 
 
In seinem Werk bediente sich Roesch verschiedener Techniken. Bisher 
wurden von seinem Lebenswerk 93 Ölbilder sowie rund 200 Aquarelle, 150 
Pastelle, Radierungen und 1000 Zeichnungen erfasst. Dazu kamen die 
Kartons für Glasmalerei und ab 1923 auch für die 14 Mosaike, was neben der 
Malerei einen Schwerpunkt seiner Arbeit darstellte. 
 
Sein Werk ist von Figurenkompositionen sowie von Landschaftsmalerei 
geprägt, im fortgeschrittenen Alter wandte er sich aber auch verstärkt dem 
Abstrakten sowie der Farbigkeit zu. Roesch widmete sich ferner der 
Gestaltung von Kirchenfenstern und Wandbemalungen; hierin gewann er 
mehrere Wettbewerbe. 
 
1979 starb er in Diessenhofen. 
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Weissclown    1993   (zum 75. Jubiläum Circus Knie)  

Alfredo Battistini    (1953 – 2008) 
 
Untere Bahnhofstrasse / Ortseingang vom Seedamm her 
Fischmarktplatz 1,   hinter Tourist Information Rapperswil 
 
 
 
Sein Material ist die Bronze, seine Studienobjekt der Mensch. Alfredo Battistinis Bronzeskulpturen zeigen den 
Menschen in seiner Vielfalt: ästhetisch, verletzlich, harmonisch, zerrissen... immer aber kompromisslos ehrlich. 
Seine gegenständlichen Skulpturen sprechen von enormer körperlicher Kraft und Ausdruckstärke - verraten dabei 
aber dem aufmerksamen Betrachter etwas von der Verletztheit und Sensibilität des Künstlers. 
 
Geistig verwandt mit Auguste Rodin, trägt Alfredo Battistini den Stempel seines strengen Lehrmeisters Hans Jörg 
Limbach. Seit 1983 zeigt Battistini seine Werke im In und Ausland. Der Mensch in seinen Möglichkeiten und 
Grenzen ist der Gegenstand seiner täglichen Auseinandersetzung. In seinem Atelier entstehen jene Gipstorsos - 
bevor sie in Bronze gegossen werden - die dreidimensionales, gegenständliches und ästhetisches Zeugnis dieses 
Konflikts ablegen. 
http://www.battistini.ch/ 

 

     
 
 
 

 
  

http://www.battistini.ch/
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Clownschuh 

Rolf Knie   (*1949) 
 
War früher vor dem Hotel Schwanen, See Quai 1, Rapperswil 
 
 
Im Circus fing alles an, auch in der Malerei. Schon früh hat Rolf Knie Kontakt zu Künstlern, die ihn an die Malerei 
heranführen. Hans Falk beispielsweise, der den Circus Ende der 1970er über einige Jahre hinweg begleitet und 
das Leben auf den Tourneen dokumentiert, vermittelt ihm die Grundlagen des Zeichnens und Aquarellierens. 
Bereits Knies frühkindliche Zeichnungen zeugen von der überbordenden Fantasie eines jungen Menschen, der von 
abertausend magischen Dingen umgeben und angeregt ist. „Wenn es mir in der Schule langweilig war, entstanden 
Skizzen, die ich dann zu Hause beendete. Es brachte mir Unannehmlichkeiten ein, wenn ich mich mehr für meine 
Skizzen als für den Lehrstoff interessierte, den mir der Lehrer beizubringen versuchte.“ 
 
Seine Motive findet Rolf Knie vor den Treppen der Circuswägen oder bei den Stallungen der Pferde und den 
Käfigen der Löwen und Leoparden. Er beobachtet und porträtiert Clowns und Akrobaten kurz vor ihrem Auftritt. 
Auch technische Details von Seilen, Trapezen und Scheinwerfern oder Artistenequipments faszinieren Rolf Knie. 
„Mein Fokus wanderte über das gesamte Circusgelände. Ich malte ihn von innen und von außen, zu allen Zeiten. 
Ob kalt oder warm, sonnig oder windig, je nach Umgebung und Stimmung entstanden meine Bilder.“ 
 

     https://rolfknie.ch/ 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
  

https://rolfknie.ch/


7 

05 
 
Curtihaus   1894 

Wandmalereien von Gustav Adolf Closs  (1864–1938) 
 
Curtiplatz 1, Rapperswil 
 
Das Curti-Haus ist ein Bürgerhaus beim Curtiplatz am westlichen Ende der historischen Altstadt von Rapperswil 
 
Baugeschichte 
Das Curti-Haus, das in seinem Kern ins 16. Jahrhundert zurückreicht, bildet die Nahtstelle zwischen der bis in die 
1830er-Jahre bestehenden Stadtbefestigung im Westen der Altstadt, dem Klosterbezirk und den Anlagen im 
Hafenbereich am Zürichsee. Im Jahr 1665 erhielt der aus Mailand stammende Seidenhändler Giacomo Maria Curti 
das Bürgerrecht der Stadt Rapperswil und erwarb die Liegenschaft Fischmarktplatz 9, die heutige 
Bahnhofapotheke. 1768 ging das Haus Schlossberg vom Seidenhändler Anton Brentona an die Familie Curti über. 
Eines der ältesten Fotos von Rapperswil zeigt das im Jahr 1889 an Baron Maximilian Scherer von Castell, einem 
Textilkaufmann aus St. Gallen, verkaufte Bauwerk. 
1919 erwarb die Familie Curti auch die angrenzende Liegenschaft des Schlossbergs, weshalb das Gebäude 
üblicherweise Unteres Curti-Haus und das benachbarte Haus Schlossberg Oberes Curti-Haus genannt wird 
 
Architektur 
Scherer von Castell liess die Liegenschaft umbauen und die Fassade im Jahr 1894 mit Mosaiken und 
Historienmalereien verzieren, die von der Gestaltungsfreude des   Fin de siècle   (Dekadentismus) zeugen. Die 
nordöstliche Seite des Gebäudes ist mit zwei Motiven zur Geschichte der Stadt Rapperswil geschmückt: Das linke 
zeigt die   Zerstörung von Rapperswil im Jahr 1350,   das rechte Wandbild stellt den   Beitritt Rapperswils zur 

Eidgenossenschaft   dar. Die Südwestseite zeigt unter anderem Porträts prominenter Bürger von Rapperswil, 
Johann Peter Dietrich und Otto von Rambach, und über dem Eingangsportal ist ein Porträt von Felix Maria Diogg 

abgebildet      (https://de.wikipedia.org/wiki/Curti-Haus) 

 

 

 

 

 
  

https://de.wikipedia.org/wiki/B%C3%BCrgerhaus
https://de.wikipedia.org/wiki/Altstadt
https://de.wikipedia.org/wiki/Rapperswil_SG
https://de.wikipedia.org/wiki/Stadtbefestigung_Rapperswil
https://de.wikipedia.org/wiki/Fischmarktplatz_(Rapperswil)
https://de.wikipedia.org/wiki/Haus_Schlossberg_(Rapperswil)
https://de.wikipedia.org/wiki/Zerst%C3%B6rung_von_Rapperswil
https://de.wikipedia.org/wiki/Alte_Eidgenossenschaft
https://de.wikipedia.org/wiki/Curti-Haus
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Felix Maria Diogg 

 
In den 50 Jahren seines Schaffens malte Felix Maria Diogg mehr als 600 
Porträts. Er beteiligte sich an Ausstellungen in Berlin, Zürich, Bern und St. 
Gallen. Diogg malte fast ausschliesslich Bildnisse sowie ein paar 
Gruppendarstellungen. Den allergrössten Teil der über 300 erhaltenen Werke 
machen Gemälde aus; dazu kommen einige Zeichnungen, Aquarelle und 
Radierungen. Ob das grosse Wandbild am Turm der Kirche von Tujetsch, ein 
St. Georg zu Pferd, auch von Diogg ist, ist umstritten; Erwin Poeschel hält die 
Zuschreibung aus stilistischen Gründen für wenig glaubhaft. 
 
Dioggs Porträts sind meist einfach aufgebaut und stark auf Details 
ausgerichtet. Er malte seine Bildnisse sorgfältig und sachlich. Besonderes 
Gewicht legte er auf die Herausarbeitung der individuellen Gesichtszüge und 
die Darstellung der Augen. Es sind meist Einzelporträts, bei denen sich der 
Kopf vom dunkeln Hintergrund abhebt. Dioggs Werke sind in der ganzen 
Schweiz und im Ausland in privatem oder öffentlichem Besitz. Viele davon 
sind im Elsass und Rapperswil. 
 
(https://de.wikipedia.org/wiki/Felix_Maria_Diogg) 

 Maler Felix Maria Diogg 1762-1854 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

     
                                Zerstörung durch Rudolf Brun 1350                                     Rapperswil zur Eidgenossenschaft 1458 

https://de.wikipedia.org/wiki/Felix_Maria_Diogg
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Grosser Toter   1964  

Otto Müller   (1905 – 1993) 
 
Rosengarten Nordseite, Endingerstrasse 7, Rapperswil 
 
 
Es gehört zum Auffallendsten der Werkgruppen, die nach 1953 entstanden sind, 
daß sie mit einem erstaunlich geringen Formenschatz gestaltet wurden. Um 
einen Begriff heutiger Herkunft zu verwenden: es sind Werke darunter, die von der«Mini-mal-Kunst» beansprucht 
werden könnten. Ihre Ausdruckskraft, ihre Größe, liegt jedoch spürbar gerade in der knappen Spanne, die sie vom 
Nur-Sein eines Materials, einer Grundtafel oder eines Ausgangskörpers abweichen läßt. 
 
Es ist naheliegend, das Unversehrte in seiner Kunst auch in deren Thematik zu suchen. Im Hinblick auf einige 
Arbeiten aus den Jahren 1962-1964 und deren Titel -«Großer Toter», «Stiller Toter», «Drei Tote» - ist mindestens 
eine Anspielung auf einen religiösen Gehalt wahrzunehmen. Müller damit festzulegen, wäre jedoch einseitig. Es 
dürfte auf alle Fälle nicht seine Absicht sein, religiöse Skulptur zu schaffen. Viel eher scheint sich auch in seinem 
Fall zu bewahrheiten, daß einfaches Sehen und Erleben zu großen Fragestellungen führt- und umgekehrt- und 
diese sich im Schaffensvorgang ohne weiteres zum religiösen Symbol und als Ganzes zu einer sakralen Sprache 
entwickeln. Vor allem die ersten Arbeiten der in Frage stehenden Werkgruppe weisen oft bildlich auf eine religiöse 
Thematik hin, wobei sich Kreisgestalt und Tiergestalt (wiederum das «Kälbchen») als naturmythische Zeichen 
begreifen lassen. Wo auch das Viereck erscheint, wird man unwillkürlich-falls solche Anklänge überhaupt nötig 
sind - an die Zen-Symbolik eines Sengai erinnert: Dreieck - Kreis - Viereck. 
 
https://www.demut-mueller.ch/otto-mueller/biografie-mueller/ 

 
 
 
 
 

  

https://www.demut-mueller.ch/otto-mueller/biografie-mueller/
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Pius Rickenmann Gedenktafel   1965 

 
Rosengarten Nordseite, Endingerstrasse 7, Rapperswil 
 
 
Unter dem Pseudonym Pius Rickenmann schrieb der Uznacher Bankverwalter Karl Blöchlinger (1895 – 1957), 
zeitlebens Heimatgedichte und feine Lyrik zu alltäglichen Themen wie «An der Wiege», «Zum Tauffest», «Erster 
Schultag», «Erster Tag in der Lehre», «Zum Abschluss einer Prüfung», «Zur Verlobung», «Zur Hochzeit», «Zum 
Geburtstag», «Muttertag», «Zur silbernen/goldenen Hochzeit» und viele weitere. Daneben bildeten 
Theatergeschichte, sei es als Schauspieler, Verfasser von Festspielen, Theaterstücken weitere Schwerpunkte. In 
Rapperswil hat das Singspiel «Sternsingen» in der Vorweihnachtszeit eine jahrzehntelange Tradition. 
 
 
Zum Geburtstag 

 

An dem Tag, da du geboren, 

Wünschen wir: bleib weiter da! 

Weisst, wir hätten viel verloren, 

Wärst du uns nicht mehr nah. 

 

Weisst, wir wollen dich behalten, 

Dir zur Freud und uns zum Glück, 

Bis du mit den Ururalten 

Schaust auf hundert Jahr zurück. 

 

(https://www.e-periodica.ch/) 

 
 
 

 

https://www.e-periodica.ch/
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August Baumann-Brunnen   ca. 1965 

Ernst Ghenzi   (1934-2024) 
 
Rosengarten Nordseite, Endingerstrasse 7, Rapperswil 
 
 
 
 
Erste Erwähnung des Rebbergs auf dem Schlossberg ist um 981, denn Rapperswil wird auch die Rosenstadt 
genannt, und die vielen Rosen stehen in voller Blüte. Zwischen Juni und Oktober erblühen etwa 15000 Edelrosen, 
Polyantha- und Strauchrosen in den Gärten und an den Gassen in und um die Altstadt. Ein besonders schöner 
Rosengarten auf dem Schlossberg ist August Baumann (1866 – 1928) der Schöpfer der ersten Rosenanlagen 
gewidmet. 
 
Der Brunnen besteht aus einem früheren Gedenkstein für August Baumann. Der 
bronzene Haubensteissfuss (Haubentaucher, ein Vogel aus der Gattung der 
Steissfüsse) ist ein Werk von Bildhauer Ernst Ghenzi, das vom Zirkus Knie 
finanziert wurde. Der Haubensteissfuss lässt das Wasser in den Brunnen fliessen 
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Pius Rickenmann Brunnen   1988 

Fredy Ambroschütz   (*1947) 
 
Lindenhof Rapperswil 
 
 
 
 
 
Fredy Ambroschütz schuf 1988 diesen modernen Brunnen aus  
Cristalina-Marmor zu Ehren des Heimatdichters Pius Rickenmann (alias Karl Blöchlinger) 
 
Am Platz des Brunnens war schon früher ein Spielplatz. So wollte Fredy Ambroschütz den Brunnen in den 
Spielplatz integrieren. Der Marmortisch und Bank war für den Poeten Pius Rickenmann gedacht und der 
zusätzlichen separaten Bank könnte zum Jassen einladen. 
 
Die Kunst von Fredy Ambroschütz ist von einer grossen Liebe zur Natur getragen. Die Natur ist bedeutend, 
unglaublich kreativ, verwirrend vielfältig und unendlich variiert. 
 
Es mag irritieren, wenn von Natur die Rede ist und hier Werke sind, die geometrischen Charakter haben. Die Liebe 
zur Natur und die Liebe zur Geometrie muss sich keineswegs ausschliessen. Das Geometrische muss nicht 
zwingendermassen ein unüberbrückbarer Gegensatz zum Natürlichen sein. Das Wort Geometrie besteht aus den 
Teilen Geo und Metrie, bedeutet ursprünglich Erdvermessung, bezieht sich also etymologisch (Herkunft) auf die 
Natur. 
(Peter Killer, 2007)   www.ambroschuetz.ch 

 
 
 
 

 
  

http://www.ambroschuetz.ch/
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Polensäule   1868 

Julius Stadler   (1828 – 1904) 
 
Lindenhof 263, Rapperswil  
 
Am 16. August 1868 wurde am Zürichsee in Rapperswil die Enthüllung eines 
prächtigen Säulendenkmals gefeiert, das zum Gedenken des hundertsten 
Jahrestages der Gründung der Konföderation von Bar entstand. Das Denkmal 
wird auch „polnische Freiheitssäule“ oder „Polnische Säule“ genannt. Die Säule 
wurde von Graf Władysław Plater, einem polnischen Emigranten, gestiftet, der 
zwei Jahre danach das Polnische Nationalmuseum auf dem Schloss in 
Rapperswil gründete. 
 
Die Geschichte des eng mit dem Polnischen Nationalmuseum verbundenen 
Denkmals ist ein Zeichen für die 150-jährige Koexistenz der schweizerischen und 
polnischen Kultur. In diesem Sinne ist die Stadt Rapperswil zum Synonym der 
Freundschaft zwischen Polen und Schweizern geworden und ist es bis heute. 
 
Wozu ein polnisches Denkmal in der Schweiz? 

Aufgrund der drei Teilungen Polens, die Preussen, Russland und Österreich am Ende des 18. Jahrhunderts 
(1772, 1793 und 1795) vollzogen, wurde der polnische Staat mit seiner jahrhundertelangen Geschichte und 
reicher Kulturvielfalt für 123 Jahre von der politischen Landschaft Europas ausradiert. Trotzdem hat die Polen 
ihre Pläne der Wiedergeburt eines unabhängigen Staates nie aufgegeben. Allerdings konnte das Ziel erst 
1918 verwirklicht werden. Als Folge nationaler Aufstände mussten viele Polen ins Exil fliehen, vor allem nach 
Frankreich und in die Schweiz. Die polnischen Emigranten im Ausland haben ihr politisches und kulturelles 
Wirken zur Befreiung ihrer Heimat weiterhin aktiv fortgesetzt. 
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Symbolik des Denkmals 

Das Denkmal wurde als eine Säule mit einem Kapitell nach korinthischer Ordnung erstellt. Das Kapitell 
befindet sich auf einem hohen Sockel und hat einen quadratischen Querschnitt. Als Material wurde schwarzer 
Marmor eingesetzt, der eine starke Ader-Struktur aufweist. Auf der Säulenspitze steht ein Bronzeadler mit 
ausgebreiteten Flügeln. In unterem Teil des Denkmals wurde eine goldene Panoplie angefertigt. Der Sockel 
wurde mit vier Tafeln bestückt. Auf der östlichen Seite befindet sich ein Flachrelief aus weissem Marmor, auf 
dem das Wappen von Polen-Litauen dargestellt wurde. Auf der Platte, die an der südlichen Seite zu sehen ist, 
wurden die vorher genannten wichtigsten Daten der nationalen Befreiungskämpfe der Polen dargestellt. Auf den 
zwei letzten Tafeln steht der vorher erwähnte Text von Dichter Kornel Ujejski, der in Polnisch, Deutsch, 
Französisch und Latein verfasst wurde und wie folgt lautet: 

„In dem freien Land der Helvetier führt der unbeugsame Geist Polens seinen 
einhundertjährigen Kampf gegen das Joch der Unterdrückung, indem er zu der 
Gerechtigkeit des Gottes sowie zu der Gerechtigkeit dieser Welt spricht.“ 

1968-2018 

1954 entstand der polnisch-schweizerische Verein „Freunde des Polenmuseums Rapperswil“. 
Dementsprechend hat man alle Anstrengungen unternommen, um für die Säule einen würdigen Standort zu 
finden. Das Vorhaben wurde 1968 erfolgreich umgesetzt und das erfolgte zum 200. Jubiläum der Konföderation 
von Bar und zum 100. Jubiläum der Säulenerrichtung. Das Denkmal wurde auf Initiative vom damaligen 
Architekten Zdzisław Pręgowski (1912-1998), Kurator des Polenmuseums, verlagert und in einer angepassten 
Umgebung aufgestellt. Die Säule wurde endgültig vor dem Schloss, beim Eingang des Schlosshofes, platziert 
und steht dort bis heute. Die Restaurationsarbeiten wurden nur auf den Sockel beschränkt. Die teilweise neuen 
Granittafeln (der Granit stammt aus dem Tessin) mit der Aufschrift, die auf dem Sockel steht, fertigte Ernst 
Ghenzi aus Uznach. 

(https://artsandculture.google.com/story/jgVB3SYY1zPOLA?hl=de) 

 
 
 

    
  

https://artsandculture.google.com/story/jgVB3SYY1zPOLA?hl=de
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Maria mit Kind   1914 

Wilhelm Schwerzmann (1877 – 1966)  
 
 
Stadtkirche Herrenberg, Rapperswil 
 
 
 
 
 
 
 
Mariensäule in Gusszement 1914 hat Bildhauer Wilhelm Schwerzmann geschaffen. 
Hergestellt wurde sie für die Landesausstellung 1914 in Bern und war dort im Kirchhof aufgestellt. 
 
«Der Künstler fühlte sich keinem spezifischen Stil verpflichtet, sondern schuf 
seine Werke je nach kreativer Lust und Laune. Themen, die ihm besonders am 
Herzen lagen, waren der Krieg, die Zerstörung, der Machtmissbrauch – all das, 
was der Freiheit und der Natur entgegensetzt war.» 
 
https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_Schwerzmann 

 
 
 
 
 
 
 

    

https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_Schwerzmann
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«Auferstehung»   1974  

Ernst Ghenzi   (1934-2024) 
 
Priestergräber zwischen Stadtkirche und Schloss Rapperswil 
 
 
 
 
Ghenzis Werdegang ist klar geprägt vom sauberen Handwerk bis zur künstlerischen Emanzipation, von der 
originalgetreuen Kopie einer Barockfigur bis zum abstrahierenden Gebilde einer Wurzel. Er hat zu einem 
prägnanten persönlichen Stil gefunden. Ghenzis Skulpturen sind keine schnellen Würfe, sondern ausgefeilte, 
langsam gewordene Werke, denen man das Ringen um die Aussage und Form und den letzten Schliff ansieht. 
Heute ist umstritten, ob Kunst etwas mit Können zu tun hat. Es zählt meist nur die Idee und weniger die 
handwerkliche Umsetzung. Bildhauerei ist jedoch Kunst und Handwerk zugleich. Sie setzt neben der 
künstlerischen Inspiration ein hohes Mass an Fertigkeiten im Zeichnen und Modellieren voraus. Der Bildhauer oder 
der plastische Künstler nimmt nicht einfach nur das Rohmaterial und hofft, es werde im Verlauf der Arbeit schon 
irgendwie Gestalt annehmen. Vielmehr greift er ebenso zum Skizzenblock und Zeichenstift, um seinen Ideen 
konkrete Formen zu verleihen. 
 
(https://www.artoffer.com/Ernst-Ghenzi/?page=biographie) 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

https://www.artoffer.com/Ernst-Ghenzi/?page=biographie


17 

13  
 
Steele   1997 

Ursus A. Winiger    (1942-2025) 
 
Herrenberg 33/35, Rapperswil 
 
 
 
Ursus A. Winiger, geboren 1942 in Rapperswil, ist einer der bekanntesten und markantesten Künstler der 
Ostschweiz. Lebt und wirkt in Rapperswil. Ist seit 1967 freischaffend. Hat sich einen Namen gemacht als 
raumgestaltender Künstler, engagierter Kunstverfechter, aktiver Kulturrat und Stiftungsrat. Ist Ehrenmitglied der 
visarte, des Berufsverbandes der visuell schaffenden Künstlerinnen und Künstler in der Schweiz.  
 

Früh schon hat sich Ursus Winiger in seiner eigenen Arbeit auf konstruktive Lösungen konzentriert. Seine 
künstlerische Herkunft aus der sogenannten Zürcher Schule der Konkreten ist spürbar, wenn gleich er bald seine 
eigenen Wege und Lösungen gesucht hat. Waagrechte und senkrechte Liniengefüge bestimmen seinen 
Bildaufbau. Der Parallelen kommt eine zentrale Bedeutung zu. Durch den Einbezug der Diagonalen entwickelt er 
ein malerisches Netzwerk, das mit zunehmender Komplexität zu den monumentalen Linienbildern führt, die sein 
bildnerisches Werk heute bestimmt. In seinem aktuellen Schaffen stehen allerdings weniger Linien als vielmehr 
Farbbänder im Vordergrund. Auf der Grundlage von Farbwechseln, Winkelverschiebungen und Verbreiterung, 
respektive Verschmälerung der Farbbänder, eröffnet sich ein zwar systematisches, aber nahezu unerschöpfliches 
Potenzial an Möglichkeiten der Bildschöpfung. Von der zunächst einfachen, geometrischen Aufteilung des 
Bildgrundes zur mehrfachen Überlagerung durch die verschieden Farbraster, erreichen die Bilder Winigers eine 
Komplexität, die optisch kaum mehr in die einzelnen Entstehungsstadien auseinanderdividiert werden kann. Seine 
Bilder gewinnen Tiefenwirkung, Bewegung und Suggestivität, kurz, eine Ausstrahlung, die nicht nur reines 
Sehvergnügen bereitet, sondern auch zum Denken anstösst. 
 

Elisabeth Keller-Schweizer, Stiftungsratspräsidentin der St. Gallischen Kulturstiftung 
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Komposition Rund-Eckig 

Fredy Ambroschütz   (*1947) 
 
Herrenberg 31, Rapperswil 
 
 
Diese Skulptur wurde während eines Kurses im Maggiatal  
vorbereitet und in Jona fertiggestellt. 
Der Auftrag dafür kam von der Ortsbürgerschaft. 
 
 

"Der Dreitritt symbolisiert die Stufen der Entwicklung zum Selbstbewusstsein und 

Selbstverständnis* 
Fredy J. Ambroschütz zu seinem wiederkehrendem Kompostionselement "Dreitritt". 
 
 
Bereits in frühen Jahren seines Schaffens wurde Fredy Ambroschütz dazu eingeladen mit seinen Werken den 
öffentlichen Raum zu gestalten oder Bauvorhaben mit "Kunst am Bau" zu vervollständigen. In der Zwischenzeit 
sind diverse seiner kreativen Arbeiten in Rapperswil-Jona und der nahen und weiteren Umgebung realisiert. 
 
www.ambroschuetz.ch 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

http://www.ambroschuetz.ch/
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«Janus» Stadtmuseum   2012 

:mlzd Architekturbüro Biel   (mit Liebe zum Detail) 
 
Herrenberg 40, Rapperswil 
 
Zwischen den mittelalterlichen Gebäudeteilen des ehemaligen 
Heimatmuseums vermittelt ein moderner Baukörper, dessen gefaltete 
Hülle sich aus den Öffnungen der beiden benachbarten Bestandsgebäude herleitet. Die für die Stadtansicht 
wichtige Nordseite bleibt unverändert. 
Der Neubau leistet neben dem Eingang auch die behindertengerechte Erschliessung und bietet darüber hinaus  
Ausstellungsflächen mit unterschiedlichen Eigenschaften. Als neuer Teil im Ensemble erfüllt „janus“ alle  
haustechnischen und betrieblichen Anforderungen eines modernen, ganzjährigen Museumsbetriebs und ermög- 
licht so den Bestandsbauten eine Existenz als authentische Zeugen ihrer Zeit. 
 
Ein leichtes Material mit edler Anmutung für die 200m2 Fassade, das dazu noch ansehnlich altert, wollten die 
Architekten für ihren Neubau verwenden. Baubronze erfüllte diese Vorgaben am besten. In wenigen Jahren wird 
die Messing-Legierung eine lebendige Patina ansetzen, wodurch sich das Gebäude mehr und mehr in den 
mittelalterlichen Kontext einfügt. 
 
https://www.mlzd.ch/ 
 
 
 
 
Kein Bestandsfenster wird tangiert / 
Schemaschnitte der Gebäudekontur 
 
 

    
Fotos: mlzd 

https://www.mlzd.ch/
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«Engel»   1971/72 

Jost Blöchliger   (1934-1989)  
 
Engelplatz 1, Rapperswil 
 
 
Das Haus zum Engel (Engelplatz 1) ist ein ehemaliges Gasthaus und wird 1530 als Eigentum von Hans 
Heinrich Rotheflue erstmals erwähnt. Sehenswert sind die spätgotische Fassade aus dem 16. Jh., mit einem 
von Jost Blöchlinger gestalteten Wandbild, sowie die repräsentative Giebelfassade und die Gurtensimse.  
 
Der strenge rationale Aufbau der Engelgestalt beruht auf 
elementarischen geometrischen Figuren. Der Körper 
entfaltet sich als Rechteck, das längs der vertikalen 
Achse der linken Haustür emporsteigt. Die erhobenen 
Arme bilden ein kleines waagrecht angelegtes Rechteck, 
in das sich das Oval des Kopfes einschreibt. Die Flügel 
entstanden aus einer Ellipse, die durch die senkrechte 
Achse des Körpers in zwei Teile zerschnitten und 
verschoben ist. Dadurch kommt Sinn für eine rotierende 
Bewegung auf. Die Abfolge von hellen beige-gelben und 
dunklen rotbraunen Tönen erzeugt einen Lichteffekt und 
die Illusion von Plastizität. Das strenge Rastersystem 
steht jedoch im Dialog mit der lockeren und grafischen 
Pinselführung, die der sonst schweren und flachen Figur 
eine gewisse Transparenz und Leichtigkeit verleiht. 
(Carla Burani, Zürich) 
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Erni-Brunnen Duftrosengarten   1985 

Hans Erni   (1909 – 2015) 
 
Rosengarten Schanz, Gartenstrasse-Obere Bahnhofstrasse, Rapperswil 
 
 
 
 
Der bekannte Luzerner Künstler Hans Erni schuf einen für Blinde konzipierten 
Zierbrunnen, der vom Zirkus Knie finanziert wurde. 
 
 
Basierend auf einer Idee von Hans Rathgeb, erfolgte die 
Auftragsvergabe durch den Verkehrsverein Rapperswil-Jona. 
Am 20. Oktober 1984 wurden von 75 Freiwilligen 1664 
Rosenstöcke von 58 Duftsorten angepflanzt. Drei Parzellen 
wurden von zwei privaten Gönnern und zwei Firmen zur 
Verfügung gestellt. Ausgewählt wurden 33 Sorten Busch-, 20 
Kletter- und 6 Strauchrosen, die einen besonders intensiven 
Duft ausströmen. Hans Erni schuf einen für Sehbehinderte 
konzipierten Zierbrunnen, finanziert vom Circus Knie. Für den 
Unterhalt des Duftrosengartens ist die Stadtverwaltung 
verantwortlich. Die rund 1522 Rosen aus 75 Duftsorten sind 
durchgehend mit Braille- und Normalschrift beschildert. 
 
 
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Roseng%C3%A4rten_in_Rapperswil#Duftrosengarten 

 

 

 
Foto: Roland zh 

https://de.m.wikipedia.org/wiki/Roseng%C3%A4rten_in_Rapperswil#Duftrosengarten
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Madonna mit Kind, Frauenhof  1626 

Holzschnitzer ist unbekannt, Original im Stadtmuseum 
 
Hauptplatz 10 / Kluggasse 2, Rapperswil 
 
Die Lindenholzfigur stammt aus dem 16. Jahrhundert. Wer sie geschaffen hat, ist 
ebenso wenig bekannt wie der Auftraggeber. Mehr als 400 Jahre lang thronte die 
Madonna über dem Hauptplatz, in einer Nische am Haus Nummer 10. Das Haus 
erhielt sogar seinen Namen von der Figur. In einem verschollenen Kirchenrodel 
war die Rede vom „Grossen Haus zur lieben Frau auf dem Platz“. Seit dem 
ausgehenden 19. Jahrhundert spricht man nur noch vom «Frauenhof». Dieser 
wurde 2013 von der Erbengemeinschaft Würmle verkauft und wurde restauriert. 
Ab 1975 stand anstelle der Holzfigur eine Kunststoffkopie in der Nische. 
 
Zum Künstler, der die Figur geschaffen hat, hat er zwei Vermutungen: Es könnte 
sich um Mathis Wolfer oder Felix Büchser handeln, die beide im 16. Jahrhundert 
in Rapperswil wirkten. Die Madonnenfigur könnte aber auch aus Süddeutschland 
importiert worden sein. In der Ausstellung sind Abbildungen zu sehen, welche die Mutter Gottes mit Strahlen- und 
Sternenkranz zeigen. Beide Elemente sind lange nach der Entstehung hinzugekommen und wurden 1957 wieder 
entfernt. 
 
Die Madonna hat in ihren 400 Jahren am Hauptplatz viel gesehen: Die Belagerung Rapperswils durch den Zürcher 
General Werdmüller, Delinquenten, die im Halseisen zum Nachbarhaus geführt wurden, Waschfrauen am 
Brunnen, den Bau der Schlosstreppe, Prozessionen, Pilger, parkplatzsuchende Autofahrer, Sternsinger, Mütter, die 
ihre Kleinkinder unter den Schutz der Gottesmutter stellen wollten, Scharen von Touristen. Jetzt ist sie im zweiten 
Stock des Breny-Hauses zur Ruhe gekommen. 

https://www.zsz.ch/die-madonna-vom-hauptplatz-steht-jetzt-im-stadtmuseum-307104830867 

 

 

 

https://www.zsz.ch/die-madonna-vom-hauptplatz-steht-jetzt-im-stadtmuseum-307104830867
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Mädchenkopf   1974 

Otto Müller   (1905 – 1993)  
 
Hauptplatz 15, Rapperswil 
 
Der Kopf ist eine Leihgabe von Herbert Oberholzer der sein Büro im  
gleichen Haus hat.   https://de.wikipedia.org/wiki/Otto_M%C3%BCller_(Bildhauer) 
 
 
 

    
Skizze zum Mädchenkopf                            Studie zu grossem Kopf 
 
 
 

   

https://de.wikipedia.org/wiki/Otto_M%C3%BCller_(Bildhauer)
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Werk No 1672   1994 

Raffael Benazzi   (1933-2025) 
 
Restaurant Rathaus, Hauptplatz 1, Rapperswil 
 
 
In seiner künstlerischen Karriere hat Benazzi verschiedene Materialien wie 
Bronze, Blei, Eisen und Alabaster verwendet, aber es sicherlich die 
Holzbearbeitung, die ihm die größte Gelegenheit gegeben hat, seine Ideen auszudrücken. Die Werke aus 
verschiedenen Materialien können eine Grösse von einigen zehn Zentimetern bis zu zwei Metern messen.  
 
Jedes Material bekommt sein eigenes Gesicht; in jedem Material drückt sich der Bildhauer anders aus.  
Ganz besonders interessant sind seine sogenannten Cire-perdue Bronzen (Wachsausschmelzverfahren).  
Er knetet und modelliert seine Plastik in Wachs, gewissermaßen eine Matrize, zumindest stützende Teile, und  
vertrauten diese Gebilde dem Schmelzofen an, worauf das Wachs sich verflüchtigt und die beabsichtigte Form in  
Bronze oder Blei entsteht. 
 
Eine plastizierend erfassbare Schönheit, die man auf den Nenner einer ins Überdimensionierte gesteigerten 
Schmuckform bringen kann 
 
Er will - im Gegensatz zu anderen Zeitgenossen - die Gestaltwerdung in die gewählte und entdeckte geschlossene 
Rundung als Bestandteil des Entstehungsprozesses einbeziehen. Was ihn dabei auszeichnet, ist die Vermeidung 
jeder Gestik. Das Gefühl für Ballung und Harmonisierung macht die Werke der letzten Zeit füllig und statisch 
zugleich, enthebt sie den Wehen der Auseinandersetzung, des Temperaments, der verstandesmäßigen 
Überlegung. Benazzi hat auf diese Weise seinen eigenen, sehr individuellen und elementaren Stil gefunden. 
https://www.raffael-benazzi.ch/ 

 
 
 

   

https://www.raffael-benazzi.ch/
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Buchstaben Hauptplatz   seit 1998 

Stadtrat Rapperswil   (Hansueli Keller Bauamt) 
 
Hauptplatz 1 – Rathausstrasse 1, Rapperswil 
 
Seit März 1998 stehen die zwei Meter hohen Buchstaben am Hauptplatz in Rapperswil. Was anfangs nur als 
informative, provisorische Barriere in Form von Buchstaben der Öffentlichkeit präsentiert wurde, ist heute nicht 
mehr aus dem Bild der Altstadt wegzudenken. Die heutigen Holzbuchstaben werden durch solche aus Aluminium 
ersetzt.  
Alles begann mit dem Wort: FLAN   IEREN. Ja, bewusst falsch getrennt. Flan als Einladung in die Gastronomie 
und Flanieren als Zeichen einer Welt ohne Autos auf dem Hauptplatz und in der Altstadt. Der Stadtrat 
kommunizierte die Massnahme als Versuch für ein Jahr und sprach von einer leichten, durchlässigen Alternative, 
die trotz Verkehrsregelung eine einladende Wirkung für den Platz habe. Zu Beginn standen nur 15 Buchstaben zur 
Verfügung. Im Laufe der Jahre kamen neue dazu, so dass aktuell 37 Stück zur Verfügung stehen, davon 31 
verschiedene. 
Durchschnittlich standen auf dem Hauptplatz pro Jahr gut 30 Wörter über eine Dauer von jeweils ca. zwei Wochen. 
Dies ergab in den letzten 20 Jahren über 500 Wortkreationen, davon 360 verschiedene. Die Wortkreationen 
entstehen unterschiedlich. Teilweise entsprechen sie Wünschen von ortsansässigen Vereinen, die auf einen 
speziellen Anlass hinweisen sollen, oder sie beziehen sich auf die Jahreszeit oder eine örtliche, regionale oder 
überregionale Gegebenheit von öffentlichem Interesse. Auch schon wurde die Bevölkerung aktiv miteinbezogen 
mittels eines Scrabble-Wettbewerbs.   https://www.rapperswil-jona.ch/aktuellesinformationen/513613 

 

     
 
 

 

https://www.rapperswil-jona.ch/aktuellesinformationen/513613
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«Arbeit» Stadtmühle   1982 

Jost Blöchliger   (1934-1989) 
 
Rathausstrasse 2, Rapperswil 
 
 
 
 
Tätigkeitsbereiche: Maler und Grafiker, Lithografie, Mosaik, Medallien, Glasfenster, Illustrationen, Zeichnung 
 
Bei der Motivwahl beschäftigte sich der Maler vor allem über das heimatliche Linthgebiet.  
Diese Faszination für das Heimatliche, ja bisweilen auch Lokale. 
 
Die Wege der beiden Brüder Hans-Ueli und Jost Blöchliger kreuzten sich selten. Während Hans-Ueli 
Blöchliger sich als gelernter Fotograf für eine bürgerliche Karriere entschied, verschrieb sich der Maler Jost 
Blöchliger zeitlebens ganz der Kunst. Bei der Motivwahl waren sich die beiden aber einig: Das heimatliche 
Linthgebiet beschäftigte den Maler ebenso wie den Fotografen. Diese Faszination für das Heimatliche, ja 
bisweilen auch total Lokale.    https://herbarella.ch/doppelausstellung/ 
 

Mosaik Kreuzweg, 1961-
63, Kapelle Oberwaid SG 
 
Glasfenster Schule 
Kirchacker Eschenbach 
 
Glasfenster Krypta Maria 
Bildstein Benken 
 

 
 
 
 

 

https://herbarella.ch/doppelausstellung/


27 

23  
 
Sprungbrett Linthplatz   2009 

Vetsch Nipkow Landschaftsarchitekten, Zürich 
 
Linthplatz, Merkurstrasse 1, Rapperswil 
 
 
 
 
 
Bei der Neugestaltung des Innenhofs über dem 
Parkhaus wurde die Idee der Badi 
aufgenommen. Ursprünglich sollte der Platz mit 
blauem Belag ausgeführt werden, was aus 
technischen Gründen nicht ausgeführt wurde. 
Die Sprungbretter sollen zum Hineinspringen 
animieren und dienen gleichzeitig als 
Sitzgelegenheit. 
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Pilger Fresko   1997 

Josef Vollenweider   (1945–2017) 
 
Fischmarktstrasse 6 / Mühlegasse, Rapperswil 
 
 
Wandmalerei stammt vom verstorbenen Josef Vollenweider, Bruder 
von Stefan Vollenweider. 
 
 
 
 
Der Steg als Pilgerweg ist heute auf einem Fresko auf der Fassade des Eckhauses Mühlegasse / 
Fischmarktstrasse dargestellt. Das Werk stammt von Josef Vollenweider aus dem Jahr 1997 und ist  
ca. 2,5 auf 5 m gross. Es ist die Darstellung des Pilgerweges von Rapperswil nach Einsiedeln. 
 
Im Vordergrund neben dem Jakobspilger mit Pilgerhut, Muschel und dem Pilgerstab sehen wir das barocke 
Glockentürmlein des Heiliggeistspitals. Heute ist das ehemalige Spital ein Altersheim, im Mittelalter diente es als 
Pilgerherberge. In der Bildmitte sehen wir die Stadtmauern mit dem dominierenden Stadttor. Der Pilgerweg führt 
durch das alte Stadttor hinaus auf den Holzsteg, am Heilig Hüsli vorbei ans andere Seeufer des Zürichsees und 
über den St. Meinrad (Etzel) nach Einsiedeln. Oben ist die schwarze Madonna von Einsiedeln im roten 
Strahlenkranz zu erkennen. 
 
https://eichinger.ch/eichifamilyhom/Reisen/Jakobsweg/Schweiz/05-Fischenthal-Rapp/Rapperswil.htm 

 
 
 
 

 
Bild: Bruno Kunz 

  

https://eichinger.ch/eichifamilyhom/Reisen/Jakobsweg/Schweiz/05-Fischenthal-Rapp/Rapperswil.htm


29 

25  
 
Neugestaltung Altstadtgasse   2000 

Raderschall Landschaftsarchitekten Meilen 
 
Marktgasse Rapperswil 
 
 
 
 
Ursprünglich stand hier ein grösserer Röhrenbrunnen, da 
in der Gasse regelmässig Markt gehalten wurde. 
Gegenüber befand sich die «Stadtmetzg». Um1900 
musste dieser Brunnen dem Verkehr weichen. Seit der 
Neugestaltung der Gasse im Sommer 2000 steht an 
derselben Stelle wieder ein moderner Brunnen, gestaltet 
vom Planungsbüro Raderschall in Meilen. Aus einem 
kleinen Becken rieselt das Wasser über einen 
treppenartigen Überlauf auf den Strassenpflaster, 35 
Meter weit fliesst es dann, wie in früheren Zeiten offen 
die Gasse hinunter, bevor es in einem Strassen-Schacht 
verschwindet 
 
https://www.raderschall.ch/ 

 
 
 
 
 

 

https://www.raderschall.ch/
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